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„Einstecken und loslegen“
Chiropro, der neue Implantologie-Mo-
tor von Bien-Air Dental, verspricht eine 
präzise und verlässliche Unterstützung 
bei Implantatinsertionen. Dr. Frank 
Maier durfte ihn testen. Seite 30Seite 29

Onlinestrategie überdenken
Was hat positive und was negative Aus-
wirkungen auf das Google-Ranking von 
Zahnärzten und wie können Sie Einfl uss 
nehmen? Von Jens I. Wagner, MediEcho, 
Dreieich, Deutschland. Seite 26

Implantologische Misserfolge
Bei der stetig anwachsenden Zahl ge-
setzter Implantate erhöht sich zwangs-
läufi g auch die Zahl der Komplikatio-
nen und Misserfolge. Prof. Dr. Daniel 
Buser, Bern, im Interview. 

Ausbildung in der Implantologie: 
Aktueller Stand und Perspektiven

Statement von Prof. Dr. Herbert Deppe*.

MÜNCHEN – Es ist seit Langem 
unbestritten, dass die Implanto-
logie eine zuverlässige Wiederher-
stellung von Form und Funktion 
natürlicher Zähne ermöglicht. Die 
entsprechende Ausbildung variiert 
aber von Land zu Land und Konti-
nent zu Kontinent. Damit stellt sich 
die Frage, wie diese im studenti-
schen Curriculum jeweils veran-
kert ist. 

Umfrage an Universitäten 
und Hochschulen
Die Frage nach dem studentischen 
Curriculum wurde von dem Auto-
renteam Nadine Brodala, Cortino 
Sukotjo und Judy Chia-Chun Yuan 
untersucht (Forum Implantologi-
cum 2017; 13: 98–105). In ihrer 

Untersuchung stellten die Autoren 
fest, dass es in den letzten 20 Jahren 
Verbesserungen bei den studenti-
schen Ausbildungen gab, sich aber 
weltweit erhebliche Unterschiede 
fi nden. In den USA bieten die 
meisten Einrichtungen theoreti-
sche Vorlesungen an, die durch 
Laborsimulationen (90,4 Prozent) 
und praktisch-klinische Übungen 
unter Anleitung (94,2 Prozent) er-
gänzt werden. Die Studenten be-
schrieben die Erfahrung einer Pa-
tientenbehandlung von Anfang bis 
Ende als positiv und bereichernd. 
In Asien ist die implantologische 
Ausbildung am besten in Japan eta-
bliert. Das Fukuoka Dental College 
bietet dort seit 2003 eine praktische 
Ausbildung an. In den meisten üb-
rigen asiatischen Ländern existie-
ren sehr unterschiedliche Lehr-
pläne, die erst vor wenigen Jahren 
eingeführt worden sind. Die Aus-
bildung in Australien basiert auf 
einem Workshop in 2010, nach dem 
eine umfassende Konsensus-Leit-
linie für die Implantologie an den 

zahnmedizinischen Hochschulein-
richtungen aufgestellt wurde. Dies 
umfasst sogar die Vermittlung von 
Protokollen zum Implantaterhalt 
und der Diagnostik und Therapie 
biologischer und technischer Kom-
plikationen. 

Situation in Europa
In Europa konnte eine Umstellung 
auf festsitzende Versorgungen fest-
gestellt werden, sodass von einer 
künftig steigenden Nachfrage im-
plantologischer Leistungen auszu-
gehen ist. Bei einer 2009 veröffent-

lichten Befragung gaben 49 ant-
wortende Fakultäten an, dass die 
Implantologie im Lehrplan enthal-
ten war. Dabei wurden überall 
Theoriekurse angeboten, aber nur 
zu 65 Prozent eine präklinische 
Ausbildung. Praktische klinische 
Erfahrungen waren nur bei 33 Pro-
zent der Einrichtungen an der 
Tagesordnung. Leider scheint das 
zeitliche Engagement an europäi-
schen Hochschulen in den letzten 
zehn Jahren zu stagnieren. Daher 
fordern die Autoren die Etablie-
rung einer EU-weit einheitlichen 
akademischen Strategie. In An-
betracht der schwerfälligen EU- 
Bürokratie scheint mir dieser Vor-
schlag zwar wünschenswert, aber 
wenig realistisch. Bis dahin sind 
die Fachgesellschaften aufgerufen, 
in Verbindung mit den Hochschu-
len und in internationaler Koope-
ration eigene Konzepte zur Ausbil-
dung zu entwickeln. Damit kann 
der „von oben“ verordneten Rege-
lung am ehesten ein Riegel vorge-
schoben werden. 

Treffen der deutschsprachigen Gesundheitsminister
Gesundheitsminister Spahn: „Herausforderungen bei Big Data und Pfl egefachkräften gemeinsam angehen.“

LINDAU – Zu ihrer jährlichen Ar-
beitstagung trafen die Gesundheits-
minister Deutschlands, der Schweiz, 
Österreichs, Luxemburgs und Liech-
tensteins am 2. und 3. September 
2018 in Lindau am Bodensee zu-
sammen. Themenschwerpunkte des 
zweitägigen Treffens waren Big Data 
im Gesundheitswesen, Krebsfor-
schung, die Rekrutierung von Pfl ege-
fachkräften aus dem Ausland sowie 
Gesundheitskompetenz.

Beim Treffen diskutierten die 
Teilnehmer unter anderem über 
einen verbesserten Austausch von 
Maßnahmen und Strategien der Di-
gitalisierung des Gesundheitswesens 
sowie Strategien zur Rekrutierung 
von Gesundheitsfachkräften aus 
dem Ausland. Hierbei vereinbarten 
die Teilnehmer, gemeinsame Ideen 
für die Umsetzung des globalen Ver-
haltenskodex der WHO für die inter-
nationale Anwerbung von Gesund-
heitsfachkräften zu entwickeln.

Für die Bereiche Künstliche In-
telligenz und Big Data im Gesund-

heitswesen vereinbarten die Part-
nerländer eine engere Zusammen-
arbeit im Rahmen eines gemeinsa-
men Projekts. Eine eng verzahnte 
Zusammenarbeit gerade im deutsch-
sprachigen Raum könnte in diesem 
Themenfeld einen Mehrwert, etwa 

bei der Übersetzung sowie bei der 
Verwendung gemeinsamer seman-
tischer Standards, bieten. 

Quelle: 
Bundesministerium für Gesundheit

V.l.n.r.: Mauro Pedrazzini (Fürstentum Liechtenstein), Alain Berset (Schweiz), Jens Spahn 
(Deutschland), Beate Hartinger-Klein (Österreich) und Jean-Claude Schmit (Luxemburg).

FDI verabschiedet Strategiepapiere zur 
Verbesserung der weltweiten Gesundheit

Antibiotikaresistenzen, Fehlernährung und globale Gesundheit im Fokus des Weltzahnärzteverbands.

BERLIN – Der weltweite Abbau von 
Ungleichheiten im Bereich der Ge-
sundheit sowie die Bekämpfung 
globaler Gesundheitsprobleme, wie 
die Folgen der Fehlernährung oder 
zunehmende Antibiotikaresistenzen,
standen im Zentrum der Diskussi o-
nen des Jahreskongresses des Welt-

verbands der Zahnärzte, der Fédéra-
tion Dentaire Internationale (FDI), 
vom 2. bis 7. September in Buenos 
Aires. Die FDI verabschiedete zahl-
reiche politische und zahnmedi-
zinische Stellungnahmen. Auch die 
Folgen weltweiter Fluchtbewegun-
gen, der Migration und die Bekämp-
fung von Fluchtursachen wurden 

unter (zahn-)medizinischen Ge-
sichtspunkten diskutiert. 

Maßnahmenkatalog
Die FDI möchte Schritte einlei-

ten, um international mehr gesund-
heitliche Chancengleichheit zu er-
wirken. In Zeiten hoher weltweiter 

Fluchtbewegungen sollen z. B. Maß-
nahmen zur Verbesserung der Ge-
sundheitsversorgung und zur Stär-
kung der Gesundheitssysteme in 
Entwicklungsländern gefördert 
werden. 

So sollen etwa die weltweit stei-
genden Gefahren von Antibiotika-
resistenzen durch eine verantwor-

tungsvolle Gabe von Antibiotika 
eingedämmt werden. Die FDI 
spricht sich zudem dafür aus, dass 
Antibiotika nur von qualifi zierten 
Personen verschrieben und ausgege-
ben werden dürfen, und somit der 
Verkauf im Internet und als rezept-
freie und frei verkäufl iche Produkte 
nicht möglich sein sollen. 

Auch unterstützt die FDI auf-
grund des international viel zu 
hohen Zuckerkonsums die Forde-
rungen der WHO zur Reduktion 
des Zuckers in Lebensmitteln und 
will die Aufklärung in diesem Be-
reich durch zahlreiche Kampagnen 
stärken.

„Die Bundeszahnärztekammer 
sieht mit Sorge die Entwicklungen 
im Bereich Fehlernährung, Antibio-
tikaresistenzen oder (zahn)medi-
zinscher Unterversorgung ganzer 
Bevölkerungsgruppen; gemeinsam 
im Verbund mit den internationa-
len Zahnärzteorganisationen wol-
len wir handeln. Auch wenn die 
Zahnmedizin nur einen kleinen 
Ausschnitt der Gesellschaft dar-
stellt, in der weltweiten Gemein-
schaft können wir einiges errei-
chen“, so der Präsident der BZÄK, 
Dr. Peter Engel. 

Quelle: BZÄK

Die Frage nach dem studentischen 
Curriculum wurde von dem Auto-
renteam Nadine Brodala, Cortino 
Sukotjo und Judy Chia-Chun Yuan 
untersucht (Forum Implantologi-
cum 2017; 13: 98–105). In ihrer 

gehen ist. Bei einer 2009 veröffent-
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„Die Fachgesellschaften sind aufgerufen, in Verbindung mit den 
Hochschulen und in internationaler Kooperation eigene Kon-
zepte zur Ausbildung zu entwickeln.“ 

Prof. Dr. Herbert Deppe

*   Präsident der Deutschen Gesell-
schaft für Zahnärztliche Implan-
tologie e.V.
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